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Der unerwünschte Vater: zur Psychodynamik 
der Beziehungsgestaltung nach Trennung 
und Scheidung

Karl W. Blesken

Zusammenfassung

Entgegen der Bedeutung des Vaters für die Entwicklung des Kindes und entgegen den
Forderungen nach stärkerer Präsenz des Vaters im familiären System lassen sich bei
Trennung und Scheidung aktive Ausgrenzungsprozesse beobachten. Die Reduzierung
der Beziehung zwischen Vätern und Kindern wird nicht als Folge persönlichkeitsspe-
zifischer männlicher Defizite verstanden, sondern mit familien-und paarsystemischen
Faktoren erklärt. Es werden Hinweise auf Besonderheiten der Mediations- und Bera-
tungssituation in solchen Fällen gegeben.

1 Einleitung

Die Bedeutung des Vaters für die kindliche Entwicklung und Identitätsbildung wird
mittlerweile kaum bestritten und durch die noch junge wissenschaftliche Väter-For-
schung ausreichend belegt (Fthenakis 1985, 1992). In der therapeutischen Arbeit mit
Kindern ist die Bedeutung des Vaters (und gerade des fehlenden Vaters) eine allgemei-
ne Erfahrung. Auch die Literaturwissenschaft ist am Thema interessiert (Vormweg

1989), und selbst die Gynäkologie wendet sich dem Vater zu (Frick-Bruder 1989).
Diese Bedeutung des Vaters gilt auch nach einer Trennung oder Scheidung. Im Jahr

1994 waren 112 000 Kinder durch eine Scheidung betroffen. Angesichts der seit Jahren

Summary

The Unwanted Father: On the Psychodynamics of Father – Child Relations after 
Seperation and Divorce

Although the importance of the father for the development of the child is well known and
although an increased presence of the father in the family system is often demanded, proc-
esses of active shutting out the father occur. The detoriation of relation between father and
child is not seen as a result of pathological male personality, but rather as a result of family
or couple system. The special situation for counsellors of such cases is discussed.
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steigenden Zahl der Scheidungen und der Zunahme der Ein-Eltern-Familien (2,23 Mil-
lionen Frauen und 420000 Männer im Jahr 1993) kommt der Frage der Beziehungs-
gestaltung zwischen Vätern und Kindern eine besondere Relevanz zu. Hierbei ist noch
zu berücksichtigen, daß die Anzahl der Beziehungen ohne Trauschein (und damit auch
die Anzahl nichtehelich geborener Kinder) kontinuierlich gestiegen ist. Trennungen,
die für Kinder aus nicht-traditonellen Beziehungen die gleichen oder ähnliche Folgen
haben, werden aber statistisch gar nicht erfaßt. Insgesamt steigt also die Zahl der Kin-
der mit Trennungserfahrungen an, so daß Beck-Gernsheim (1996, S. 285) bereits kon-
statiert, daß die „Normalisierung der Brüchigkeit“ die Zukunft der Familie ausmachen
wird. Im auffälligen Gegensatz zur Bedeutung des Vaters steht seine allseits beklagte
mangelnde reale Präsenz im familialen System. Übereinstimmend wird bedauert, daß
im Fall der Scheidung prozentual nur sehr wenige Väter das Sorgerecht übernehmen,
oder an einem gemeinsamen Sorgerecht Interesse haben. Tatsächlich ist jedoch – be-
sonders im Streitfall – die Chance eines Mannes, das Kind zugesprochen zu bekom-
men, eher gering. In der Bundesrepublik verlieren jährlich ca. 90000 Väter das Sorge-
recht für ihre Kinder. In 92% der Fälle erhalten die Mütter das Sorgerecht. Das
gemeinsame Sorgerecht kann als immer noch seltene Form der Regelung des Umgangs
und der Sorge um die Kinder gelten, nur in 2% der Fälle wird es beantragt (Stein-Hil-

bers 1994, S.172).
In den weitaus meisten Fällen ist also der Vater derjenige, der außerhalb der ur-

sprünglichen Kernfamilie den Kontakt und die Beziehung zu den Kindern neu gestal-
ten muß. Dieser Kontaktpflege und Beziehungsarbeit kommen Männer, so wird allge-
mein geklagt, nur äußerst mangelhaft nach. Die geringe Fürsorge der Väter für ihre
zurückgebliebenen Kinder wird in der Literatur häufig aus der Persönlichkeit der Män-
ner begründet. Nicht selten werden Väter als lieblos, gefühlskalt, desinteressiert an den
Kindern und verantwortungslos dargestellt. Die mangelnde Sorge der Väter um ihre
Kinder wird mit „Arbeitssucht“ begründet und als „Fahnenflucht“ deklariert (Benard u.
Schlaffer 1993), ihre geringe Präsenz wird bedauert (Bode u. Wolf 1995), ihr „Rück-
zugsverhalten“ (Busch 1994) kritisiert.

Doch gerade in der Trennungssituation zeigt sich, wie komplex die Thematik väter-
licher Fürsorge ist, weil das Verhalten des Vaters eben nicht nur ein Resultat spezifi-
scher männlicher Persönlichkeitseigenschaften oder der Übernahme von Rollenstereo-
typien ist, sondern durch das familiale System, durch die Dynamik zwischen Mann und
Frau (mit)bedingt ist. Es muß verwundern, daß angesichts des mittlerweile vorhande-
nen Kenntnisstandes über das System Familie bei der Schilderung des Verhaltens des
Vaters dieser auf einmal als isolierte (und häufig negativ bewertete) Person betrachtet
wird, eine nicht mehr haltbare Vorgehensweise (s. Fthenakis 1985, S. 56). Nach der von
Ofuatey-Kodjoe und Wiestler im Rahmen ihrer Diplomarbeit durchgeführten Untersu-
chung „… wünschen sich 96% der von ihnen befragten nichtsorgeberechtigten Väter
mehr Kontakt zu den Kindern und machen die Gerichte wie auch die Ex-Ehefauen da-
für verantwortlich, daß ihre Kinder ihnen zunehmend fremder werden. … Wenn sich
Väter von ihren Kindern zurückziehen, dann ist das häufig ein Ausdruck ihrer Hilflo-
sigkeit und auch ein Ausdruck von Resignation.“ (zit. nach Psychologie Heute 22(8),
1995, S. 13). Auch Schmidt-Denter et al. (1995) berichten im Rahmen des Kölner
Vandenhoeck&Ruprecht (1998)
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Längsschnittprojektes, daß Väter die gefühlsmäßige Verschlechterung der Beziehung
zu den Kindern beklagen.

Diese emotionalen Reaktionen entsprechen im Grunde dem inzwischen sich entwik-
kelten Verständnis einer „neuen Väterlichkeit“ einem neuen Verständnis vom Mann-
Sein (Hollstein 1991; Jung 1992; Stein-Hilbers 1994, S. 135f). Sie stehen im Wider-
spruch zu den Mitteilungen über die reduzierte aktive Vaterschaft. Klagen, die etwa
Schäfer (1992, S. 68) fragen lassen, ob er als aktiver Vater denn ein „Phantom“ sei.
Immerhin scheint es so zu sein, daß die Realität der Beziehung zu den Kindern vergli-
chen mit den Wünschen der Väter düster aussieht. Es ist offenbar für die nichtsorge-
berechtigten Väter schwierig, die Beziehung zu den Kindern aktiv und positiv zu ge-
stalten, Nitzschke (1994, S. 95ff.) spricht sogar von der „Ohnmacht der Väter“. So
haben in Einelternfamilien nur noch 60% der Kinder Kontakt zu ihrem geschiedenen
Vater (ausführliche Angaben bei Busch 1994).

Es ist die Absicht des Autors, das pauschale Bild des desinteressierten Vaters auf dem
Hintergrund klinischer Erfahrungen aus der therapeutischen Praxis zugunsten einer
differenzierteren Betrachtungsweise zu korrigieren. Ausgangspunkt der Überlegungen
sind die Erlebnisse eines 38jährigen depressiven Patienten, der seine Trennungssitua-
tion und den Kontakt zu seiner sechsjährigen Tochter folgendermaßen schildert:

„Vor der Trennung konnte ich nicht genug für meine Tochter tun. Meine Frau war stolz, daß
ich ein sog. ›neuer Vater‹ war, ich habe nur noch halbtags gearbeitet, um mehr Zeit für das Kind
zu haben. Nach der Trennung kehrte sich plötzlich alles um. Ich sollte mich raushalten, mich
nicht so oft melden, dafür aber Unterhalt zahlen. Als ich äußerte, daß ich lieber mich mehr um
meine Tochter persönlich kümmern möchte, statt einfach nur Geld zu überweisen, war meine
Ex-Frau an einer solchen Regelung nicht interessiert.“

Gegen die Wahrnehmung der väterlichen Aufgaben, ja gegen die Präsenz des Vaters
im Leben des Kindes formiert sich in solchen Fällen im Prozeß der Trennung ein ei-
gentümlicher Widerstand. Entgegen den medial immer wieder verbreiteten Klagen
über den abwesenden Vater, und vor allem entgegen den Forderungen, er solle sich
mehr beteiligen am Aufziehen des Kindes, er solle als Vater verfügbar sein, funktioniert
im Fall einer Trennung die Umsetzung dieser Forderung in die Realität nur schwer. Und
dies liegt keineswegs nur am Rückzug der Väter, sondern auch und gerade am Verhal-
ten der Mütter, d.h. es ist angezeigt, eine (familien)systemische Perspektive zu entwik-
keln, um die Verhaltensweisen des Vaters aus der Paardynamik und den systemischen
Bedingungen zu verstehen.

Besonders Väter in Familien mit nichttraditoneller Rollenteilung (s. Fthenakis 1992,
S. 183f.) sind im Falle der Trennung in einer schwierigen Situation, da der emotionale
Rückzug für sie subjektiv oft nicht möglich und gewollt ist.

2 Strategien und Mechanismen der Ausgrenzung

Es wird auf der phänomenologischen Ebene differenziert nach Strategien und Mecha-
nismen der Ausgrenzung (und deren Begründung) und auf der ätiologischen Ebene
Vandenhoeck&Ruprecht (1998)
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nach möglichen Ursachen für diesen Prozeß, da die genannten Gründe nicht unbe-
dingt die tatsächlichen Ursachen wiedergeben oder nur einen Teil der psychodyna-
misch relevanten Faktoren widerspiegeln. Als Strategien und Mechanismen der Aus-
grenzung des Vaters lassen sich mehrere Argumentationsstränge erkennen:
– Stichwort „Zerrissenheit“: Das Kind wird zu sehr hin- und hergerissen, wenn es den

Vater zu oft im Alltag erlebt. Es wird das Bild eines Kindes konstruiert, das hilflos
zwischen Mutter und Vater pendelt. Aus der Sicht der Mutter ist es dann eine posi-
tive Entwicklung, wenn das Kind nicht mehr so oft vom Vater spricht oder nach ihm
fragt.

– Stichwort „Ruhe“: In das gestörte Familiensystem soll wieder Ruhe einkehren. Es soll
Normalität herrschen. Normalität heißt, daß ein möglichst störungsfreies Restfami-
lien-Leben stattfindet – dies gilt um so mehr, wenn die Restfamilie bereits durch
einen neuen Partner ergänzt wird, und die Forderung entsteht, daß der neue Partner
als Vaterersatz zur Verfügung steht (s. Krähenbühl et al. 1986). Der nicht mehr in
der ursprünglichen Familie lebende Vater ist zum Störenfried geworden, der durch
seinen Wunsch nach Kontakt zum Kind das alte System irritiert bzw. den Aufbau
einer neuen Familienwelt behindert.

– Stichwort „Trauer“: Die Präsenz des Vaters ist schädlich, weil sie das Kind immer
wieder neu an die Trennung erinnert. Reaktionen auf den Trennungsschmerz (z.B.
Verhaltensauffälligkeiten, psychosomatische Symptome) werden als Beleg herange-
zogen, um den weiteren Besuchskontakt zu unterbinden. So entsteht ein Circulus
vitiosus, der die Ausgrenzung des Vaters weiter fördert (s. Dinse 1994, S. 158).

– Stichwort „mangelnde Kompetenz“: Der Vater wird als ungeeignet im Umgang mit
dem Kind eingestuft, bzw. die Erziehungs- und Lebensvorstellungen des Vaters ent-
sprechen nicht der mütterlichen Welt. Weitere Gründe, die genannt werden, sind
etwa die Angst, das Kind könne von der Mutter empfundene charakterliche Mängel
des Vaters übernehmen. Die familientherapeutische Erfahrung zeigt hier allerdings,
daß je höher der Ausgrenzungsdruck, desto stärker die Bereitschaft des Kindes, den
Vater zu „kopieren“ (s. Hellinger 1994). Oder es werden Begründungen konstruiert,
um nach einer Scheidung die Existenz des leiblichen Vaters ganz zu leugnen, weil
dies die Autorität des neuen Mannes in Frage stellt.

Ein achtjähriger Junge wird wegen Hyperaktivität und ständiger Unruhe vorgestellt. Die Mut-
ter berichtet das Familiengeheimnis, der Junge wisse nicht, daß ihr Mann gar nicht der leibliche
Vater des Kindes sei. Wenn der Sohn das wissen würde, hätte der – schlecht angesehene – Ehe-
mann ja gar keine „Chance“ mehr. Völlig „naiv“ und ohne den Bezug zur eigenen Familie her-
stellen zu können, teilt die Mutter mit, ihr Sohn sei so unruhig, neugierig und distanzlos, daß
er in dem Miethaus, in das sie kürzlich eingezogen sind, bereits sämtliche Familienzusammen-
hänge der Nachbarn erkundet habe.

3 Prozesse, die die Ausgrenzung verursachen oder fördern

Die Ursachen und Prozesse, die die Ausgrenzungsbestrebungen fördern, sind sehr un-
terschiedlich und selten ist ein Grund allein vorhanden, je nach familiensystemischer
Vandenhoeck&Ruprecht (1998)
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Konstellation und individueller Geschichte wirken mehrere Faktoren zusammen. Dies
hängt auch von der jeweiligen Phase im Trennungsprozeß ab. Oft besteht eine hohe
Ambivalenz bezüglich der Anwesenheit des Vaters, d.h. keineswegs ein klarer Wunsch
nach mehr Anwesenheit des Vaters, wie öffentlich häufig proklamiert wird.

Die 35jährige Mutter eines achtjährigen Kindes, das wegen Enuresis und Leistungsverweige-
rung in der Schule in Therapie ist, schildert (noch in der Scheidungsphase befindlich) sie selbst
verwirrende einander „widersprechende“ Gefühle in bemerkenswert offener Weise: „Ich spüre na-
türlich die Trauer meines Sohnes, dann fordere ich von meinem Ex-Mann auf, er soll sich gefälligst
um sein Kind kümmern, gleichzeitig ist es mir aber auch recht, wenn er sich möglichst wenig blik-
ken läßt, ich ihn dann als mies und verantwortungslos darstellen kann, und mir gewissermaßen
Pluspunkte bei meinem Kind hole. Ich bin dann auch stolz, daß ich alles alleine hinkriege und mir
niemand reinredet, aber ich merke trotzdem, daß das meinem Kind nicht gut tut.“

3.1 Herkunftsfamilie

Bei Prozessen, die ihren Kern in der Herkunftsfamilie haben, lassen sich zwei Aspekte
unterscheiden. Zum einen direkte familiensystemisch-mehrgenerationale Wirkungen
auf das jetzige System, zum anderen psychodynamische Wirkungen, die aus den kon-
kreten Erfahrungen in der eigenen (Herkunfts-)Familie der Mutter resultieren.

Die Frau stammt aus einer „vaterlosen“ Familie, sie setzt die familiäre „Tradition“
unbewußt fort.

Eine 38jährige Patientin, die wegen Depressionen in die Praxis kommt, schildert eine familiäre
Geschichte, in der über drei Generationen hinweg die Männer jeweils aus dem System vertrieben
wurden. Sie selbst hat sich von ihrem 42jährigen Lebenspartner getrennt, als das gemeinsame
Kind so alt war, wie sie selbst bei der Trennung ihrer Eltern. Sie berichtet über für sie merkwür-
dige Gefühle von Zufriedenheit, „so als hätte ich einen Auftrag erfüllt.“

Für Frauen, die eine mangelnde väterliche Präsenz in ihrem eigenen Leben erlebt
haben, und die ihr Bedürfnis nach einem Vater und die Trauer über den abwesenden
Vater nicht zulassen können, kann die Wahrnehmung eines Vaters, der sich im unmit-
telbaren persönlichen Umfeld um das eigene Kind kümmert, eine Aktualisierung genau
dieser sorgsam verdrängten Wünsche und Verletzungen bedeuten. Das kann dann nur
schwer zugelassen werden. Die abstrakte Forderung nach väterlicher Präsenz ist hin-
gegen problemlos zu stellen.

3.2 Rollenstereotypie

Die väterliche Fürsorge okkupiert gewissermaßen weibliche Domänen, es ist ein Ein-
dringen in historisch Frauen zugewiesene und von ihnen übernommene gesellschaft-
liche und private Räume (Becher u. Rüsen 1988). So gilt auch hier, daß die Forderung
als abstrakte gesellschaftliche Forderung nach gelebter Vaterschaft leicht erhoben
wird, die Umsetzung im konkreten eigenen Leben aber Schwierigkeiten macht.

Eine 33jährige Patientin berichtet, daß sie noch vor der Trennung vom Vater der Kinder mit
seinem fürsorglich-„mütterlichen“ Verhalten überhaupt nicht zurecht kam („Immer war er
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schneller als ich. Fiel eins unserer Kinder hin, hatte er schon ein Pflaster in der Hand, bevor ich
reagieren konnte. Ich wußte hinterher überhaupt nicht, war ich noch eine Frau, eine richtige
Mutter, oder was ist das überhaupt?“). Nach der Trennung kam es zu einer massiven Ausgren-
zung des Vaters („Ich brauchte das für mich, um wieder zu wissen, wie eine Mutter sich verhält
und wie es sich als Mutter fühlt.“).

Auf der anderen Seite ist jedoch auch unübersehbar, daß Männer sich selbst unter
Heranziehung eines stereotypen Männerbildes, das Stärke und Unabhängigkeit be-
inhaltet, vor dem Trennungsschmerz schützen (Lehmkuhl u. Born 1986), sich in einer
inneren und äußeren Situation von Hilflosigkeit selbst ausgrenzen.

3.3 Paardynamik

Konflikte, die sich aus den Auseinandersetzungen im Paarsystem ergeben, zählen zu
den häufigsten Gründen, warum dem Vater die Kinder entzogen werden. Der Kampf
um die Kinder ist dann nichts weiter als die Fortsetzung des Paarkonfliktes auf der
Ebene der Kinder, weil hier noch die Möglichkeit besteht, den ehemaligen Partner ver-
letzend zu erreichen, um ihm das subjektiv erlittene Unrecht heimzuzahlen.

Ein Teil der Konflikte, die bereits in der noch bestehenden Ehe existierten, beinhal-
tet auch die Art der Erziehung der Kinder. So können Vorstellungen des Vaters über
das für sein Kind Förderliche und Angemessene anders sein als die der Mutter. Dies
reicht von unterschiedlichen Belohnungs-und Sanktionskonzepten bis zu grundsätz-
lich divergenten Weltanschauungen. Bereits vorher bestehende Konflikte, die in der
Phase eines liebenden Bezugs ausgehalten wurden, werden jetzt nicht mehr toleriert.

Die Instrumentalisierung des Kindes im Paarkonflikt ist ohne Zweifel für die Ent-
wicklung des Kindes sehr negativ . Dennoch ist es so, daß häufig selbst bei gutem Wil-
len, die Kinder aus dem Streit herauszuhalten, die Paardynamik so heftig ist, daß dies
den Partnern nicht gelingt.

Eine 48jährige Mutter, deren 13jähriger Sohn wegen starker Verhaltensauffälligkeiten aggres-
siver Art in Therapie ist, erzählt, daß sie in der unmittelbaren Trennungsphase Gefühle der Ge-
nugtuung hatte, weil es ihr gelungen war, den Vater „herauszudrängen“, und sie die Trauerre-
aktionen des Kindes teilweise gar nicht wahrnehmen konnte, oder diese Trauerreaktionen keinen
Platz hatten. Erst jetzt in der retrospektiven Bearbeitung treten bei ihr Gefühle von Schuld und
Scham gegenüber dem Sohn auf, zumal die selbst aus einer Scheidungsfamilie stammende Mut-
ter in den familientherapeutischen Sitzungen Zugang zu ihren eigenen verschütteten Gefühlen
angesichts des Weggangs des Vaters aus ihrer Ursprungsfamilie bekommt.

Das derzeitige Rechtssystem und die gängige Rechtspraxis begünstigen bei der Re-
gelung der elterlichen Sorge die Mutter. So äußert Grosse-Boymann (1994) im Ratgeber
„Recht“ lapidar: „In der Praxis ist festzustellen, daß bei vielen Familienrichtern noch
heute die Vorstellung vorherrscht, Kinder gehörten zur Mutter. Eine Übertragung des
Sorgerechts auf den Vater gegen den Willen der Mutter ist daher immer noch die Aus-
nahme“ (S. 95). Bei einer Instrumentalisierung der Kinder ist die Mutter demzufolge
vordergründig die überlegene Gegnerin. Durch das juristische System werden diese das
Kind funktionalisierende Interaktionen noch gefördert (s. Dinse 1994, S. 156ff.).
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3.4 Ökonomie

Im psychosozialen Bereich Tätige neigen oft dazu, unmittelbare ökonomische Zwänge
zu übersehen oder zu psychologisieren und diese damit als direkte Einflußgröße nicht
ernst zu nehmen. Gerade im Scheidungsverfahren kommt es jedoch zu einer fatalen
Vermischung von ökonomischen und psychologischen Faktoren (Fabricius-Brand

1989). So wird bei der gegenwärtigen Praxis der Unterhaltszahlung für das Kind davon
ausgegangen, daß ein Elternteil seiner Unterhaltspflicht durch die direkte Versorgung
des Kindes erfüllt (sog. Naturalunterhalt), weil das Kind bei diesem Elternteil lebt,
während der andere Elternteil durch finanzielle Zuwendung seiner Unterhaltspflicht
nachkommt. Alle Formen einer anderen Betreuung, also einer stärkeren Beteiligung
des Vaters, der ja in der Regel außerhalb der ursprünglichen Familie lebt, können kon-
krete finanzielle Folgen haben. Einem Vater gegenüber Unterhaltsforderungen durch-
zusetzen, wenn er praktisch die Hälfte der personalen Betreuung der Kinder über-
nimmt, ist rechtlich schwieriger als bei einer traditionellen Betreuungspraxis. Im
Streitfall ist es dann eher gewünscht, daß sich ein Vater finanziell zur Verfügung stellt,
sich aber ansonsten aus dem Erziehungs- und Beziehungsgeschehen heraushält.

Ein 44jähriger Patient, der wegen seiner beiden Kinder nur noch eine Halbtagsstelle hatte, sah
sich nach der Trennung gezwungen, ganztags zu arbeiten, obwohl er lieber die hohe Betreu-
ungsintensität aufrechterhalten hätte, da die Mutter der Kinder die finanziellen Unterhaltszah-
lungen bereits in ihr Budget eingeplant hatte und an einer immateriellen Unterhaltsleistung
nicht interessiert war. Das Familiengericht folgte der Auffassung der Kindesmutter.

4 Folgen für die Kinder

Obwohl also die Anwesenheit des Vaters und seine Sorge für die Kinder nicht einfach
herzustellen sind und auf verschiedene Hindernisse stoßen, steht es mittlerweile außer
Frage, daß der Kontakt zum getrennt lebenden Elternteil von herausragender Bedeu-
tung ist, wenn die Folgen der Scheidung/Trennung für die Kinder möglichst klein ge-
halten werden sollen (Fthenakis et al. 1988). Napp-Peters (1992) weist angesichts ihrer
Untersuchung darauf hin, daß die überwiegende Mehrheit der Kinder mit andauern-
den Störungen aus Familien stammen, deren Eltern keinen Kontakt mehr zueinander
pflegen. Bei einem systemorientierten Beziehungsverständnis hat die Aufrechterhal-
tung der Beziehung zum aus dem ursprünglichen Familiensystem ausgegliederten
Mitglied eine essentielle und existentielle Bedeutung (Hansen 1993, S. 58f.). Auch
Fthenakis (1995) weist in seinem Aufsatz über die kindliche Reaktion auf Trennung/
Scheidung auf die Bedeutung des Kontakts zwischen dem Kind und seinem nichtsor-
geberechtigten Elternteil hin: „Konsistent (bezogen auf die bisherigen Forschungser-
gebnisse, K.B.) wird berichtet, daß der primäre negative Aspekt der elterlichen Schei-
dung der Verlust eines Elternteils für das Kind ist. Die sich aus fehlender Verfügbarkeit
des Vaters bzw. der Mutter für das Kind ergebenden Konsequenzen sind in der Litera-
tur hinreichend beschrieben worden“ (S. 137). Zu diesem Schluß kommen auch
Schmidt-Denter et al. (1995) angesichts der Ergebnisse des Kölner Längsschnittprojek-
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tes. Dinse (1994, S. 152ff.) vergleicht die Folgen einer Ausgrenzung des Vaters durch
die juristische Festlegung der alleinigen elterlichen Sorge der Mutter mit posttrauma-
tischen Belastungssituationen.

Der Verlust der Beziehung zum Vater hat für die Kinder auch unter mehrgeneratio-
nalem Aspekt einschneidende Folgen, da der Kontakt zu den Großeltern väterlicher-
seits sich in der Regel ebenfalls verringert (Moch 1996, S. 269), so daß sich die gesamte
väterliche Seite in der Lebenswelt des Kindes reduziert.

Welche Auswirkungen die mangelnde väterliche Präsenz im Leben der Tochter hat,
zeigen die eindringlichen Schilderungen von Plogstedt (1991), die auch die Ausgren-
zungsbemühungen der Mutter prägnant darstellen, ebenso der autobiographisch ge-
prägte Roman von Nelleke Noordervliet (1995) „Der Name des Vaters“. Wie subtil und
in welch eindringlicher Weise der fehlende Vater im Leben eines Sohnes gegenwärtig
ist, läßt sich anhand des bereits 1980 von Peter Härtling geschriebene Porträts seines
Vaters, „Nachgetragene Liebe“, nachempfinden.

5 Neue Lösungen und Hinweise für die beraterische Tätigkeit
mit Trennungspaaren

Auch wenn die gemeinsame elterliche Sorge gelegentlich kritisch gesehen wird (z.B.
Balloff u. Walter 1991) so stellt sie doch eine Möglichkeit dar, eine bereits vorher
praktizierte Form des Umgangs mit dem Kind fortzuführen – oder diese auch neu zu
lernen. Es ist sicher wünschenswert, wenn die Eltern nach der Trennung oder Schei-
dung ihre elterlichen Aufgaben auf der Ebene der Ko-Edukation aufrechterhalten. Daß
dies schwierig ist, ist offenkundig, nur sollten die Schwierigkeiten nicht als Argument
für eine Praxis herhalten, die neuen Lebensgestaltungen keine Chance bietet.

Generell darf wohl gelten, daß der Spontanität und Lebendigkeit von Kindern an-
gemessene Umgangsformen sich positiv auswirken, während die Einbindung in den
juristischen Diskurs, in dem dann jede Lebensäußerung paragraphisch erfaßt wird,
nicht kindgemäß ist, auch wenn dies häufig der einzige Ausweg aus einer krisenhaften
Verstrickung der Eltern ist (Fthenakis u. Walbiner 1989, S. 169f.). Zur Erreichung einer
gemeinsamen aktiven Elternschaft dürfte die Mediation als ein spezielles Angebot für
sich trennende Paare hilfreich sein (Diez u. Krabbe 1996).

Aus den bisherigen Überlegungen lassen sich mehrere Hinweise für Beratungs- und
Mediationssituationen ableiten. Die Ergebnisse der Scheidungsforschung können hier-
bei gute Hilfe leisten (Schmidt-Denter et al. 1991). Die Trennung oder Scheidung ist
nur vordergründig die Lösung eines Konflikts. Es kommt darauf an, daß der Prozeß der
Umstrukturierung des familialen Systems so erfolgt, daß dem ehemaligen Paar als El-
tern eine Neudefinition ihrer Beziehung gelingt (Schmidt-Denter et al. 1995).

Berater sollten beachten, daß Männer nicht selten ihre eigene Unsicherheit und Ver-
letztheit mit Hilfe traditioneller Rollenstereotype von hartem Mannsein zu bewältigen
suchen. Dies gilt auch dann, wenn sich mittlerweile genügend Indikatoren finden, die
einen männlichen Wertewandel dokumentieren.
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352 K. W. Blesken: Psychodynamik der Beziehungsgestaltung
Mit verunsichernden Vorstellungen, wie etwa: Kinder würden durch unterschiedliche
Lebensauffassungen zu sehr verwirrt, ist aufklärend umzugehen. So weisen Diez und
Krabbe (1996, S. 26f.) darauf hin, daß Kinder und Jugendliche Unterschiede und Kom-
plementarität für ihre Entwicklung brauchen.

Es ist deutlich erkennbar, daß – entgegen den immer wieder erhobenen Forde-
rungen nach dem aktiven Vater – der Umgang mit aktiven Vätern Schwierigkeiten
bereitet. In einer vaterlosen Gesellschaft aktualisiert der zugewandte, fürsorgliche
Vater mögliche eigene Verluste an väterlicher Zuwendung. Sehnsüchte und Wün-
sche, die rationalisiert und abgewehrt wurden, können auftreten, dies gilt auch für
Berater.

Der Beziehung der Berater zu ihren eigenen Vätern (und beim männlichen Berater
zum eigenen Vater-Sein) wurde bisher wenig Beachtung geschenkt, es ist allerdings
davon auszugehen, daß diesem Aspekt eine große Bedeutung zukommt.

Beim männlichen Berater wird die eigene Vater-Position hinterfragt. Wie hält er es
mit der klassischen Männerrolle? Wie schafft er den Spagat zwischen Beruf und Fami-
lie? Hier ist ein hoher Reflektions-und Bewältigungsgrad gefordert. So konnten Ro-

senthal und Sczygiel (1995) zeigen, welche große Bedeutung den eigenen Wirklich-
keitskonstruktionen der Berater über männliche Klienten und Mann-Sein für einen
positiven Beratungsprozeß zukommt, zumal sich bei Beratern nicht selten wenig för-
derliche innere Bilder über männliche Klienten finden lassen.

Ohne Zweifel ist die Neudefintion des familialen Systems für sich trennende Fami-
lien nicht einfach, weil es für die Neugestaltung ihrer Beziehungen mittlerweile kein
Normmodell mehr gibt, an dem sie sich orientieren könnten, da eine Pluralisierung der
familialen Lebensformen entstanden ist (Beck u. Beck-Gernsheim 1990; Lüscher 1995;
König 1996). Genau dieser Umstand kann aber auch eine Chance bedeuten.
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